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der eine reichhaltige Zeitung
lesen will , bestelle für das 4.
Quartal 1917, zum Preise von
1,40 Mk-, durch Sie Post be¬
zogen 1,69 Mk., den „Haus¬
freund für den goldenen
Grund“.

Bestellungen nehmen jeder¬
zeit unsere Austräger , die Ex¬
pedition und Sie Landbriesträ-
ger entgegen.
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Amtliche Tagesberichte.
ÜB. 2 . B. Trotzes Hauptquartier , 3. Okt.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der Küste und zwischen Langemark

md Zandvoorde schwoll gestern der Artillerie-
Kamps wieder zu großer Heftigkeit an, bei
dm mittleren Abschnitten der Schlachtfront
auch zu stärksten Feuerstößen. Am Morgen
mühte sich der Gegner erneut, aber völlig ver¬
gebens, das tags zuvor von uns nördlich der
Straße Menin-Ppern erkämpfte Gelände zu-
«zugewinnen. Alle seine -Angriffe wurden
blutig abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zu beiden Seiten der Straße Laon-Sois-

jons entfalteten die Artillerien wieder lebhafte
kampftätigkeit. Längs der Aisne, bei Reims
mb in der Champagne brachten unsere Tr-
kundungsoorstöße Gewinn an Gefangenen und
Amte. Auf dem Ostufer der Maas gelang
es gestern früh württembergischen Truppen am
Nordhang der Höhe 344 östlich von Samog-
neux, die französischen Gräben in 1200 Meter
Breite im Sturm zu nehmen. Tagsüber führ¬
ten die Franzosen acht Gegenangriffe, um
»ns von dem eroberten Boden zu verdrängen.
Auch nachts setzte der Gegner noch Anläufe
an. In erbitterten Kämpfen wurden die
Franzosen stets zurückgeschlagen. Über 150
Befangene von zwei französischen Divisionen
blieben in unserer Hand. Die blutigen Ver¬
luste des Feindes mehrten sich mit jedem ver¬
geblichen Ansturm. Der Feuerkampf griff
von dem Gefechtsfeld auch auf die benachbar¬
ten Frontteile über und blieb während des
ganzen Tages und nachts über stark.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
von Württemberg.

Keine wesentlichen Ereignisse.

Die Bombenangriffe unserer Flieger in
Nacht vom 1. zum 2. Oktober auf Lon¬

don, Margate , Sheerneß, Dover hatten beo¬
bachtet gute Wirkung. Auch auf die engli-
Uen Häfen und Hauptverkehrspunkte in
lllordfrankreich wurden mit erkanntem Erfolge
Zahlreiche Bomben abgeworfen.

Leutnant Gontermann brachte den 39.,
Oberleutnant Berthold den 28. Gegner im
t-uftbampf zum Absturz.

Auf dem

l>estlicheno Kriegsschauplatz
Unda« der

Mazedonischen Front
^inr größeren Gefechtshandlungen.

erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin, 3. Okt. abends., WTB . Amtlich.)

, , 3m Westen bei wechselnder Feuertätigkeit
«cke größeren Kampfhandlungen.

3m Osten nichts von Bedeutung.

W. T. B . Großes Hauptquartier , 4. Okt.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die gestrige Kampftätigkeitdes Feindes

in Flandern glich der an den Vortagen. Tief
in das Gelände hinter unseren Stellungen rei¬
chend und auf die belgischen Ortschaften ge¬
richtetes starkes Störungsfeuer, gegen einzelne
Abschnitte unserer Kampfzone in der Mitte
der Schlachtfront zu heftigster Wirkung in
Feuerstößen zusammengefaßt.

Die Nacht hindurch hielt üom Houthoulster
Walde bis zur Lys der gewaltige Artillerie¬
kamps unvermindert an, heute morgen stei¬
gerte er sich zum Trommelfeuer. Mit dem
Einsetzen starker englischer Angriffe im Bogen
um Ppern ist die Schlacht in Flandern von
neuem entbrannt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
von Württemberg.

Lebhafte Artilleriekämpfe entspannen sich
zeitweilig dicht westlich der Mosel und im
Sundgau; Angriffe erfolgten dort nicht.

Oöstlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Bei Iakobstadt , Dünaburg und am Ibrucz

sowie am Donauknie bei Walatz nahm die
Feuertätigkeit vorübergehend zu ; Erkundungs¬
gefechte verli»fen an mehreren Stellen für
uns erfolgreich.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

I

nur einen Erfolg:
tt f

der Nordsee: 4 Dampfer, 1 Segler, 1 Fischer¬
fahrzeug. Darunter 3 bewaffnete Dampfer
und der neue englische Seplee „Iudepeduce".
Bon den drei bewaffneten Dampfern fuhr 1
unter französischer Flagge, ein anderer war
vom Bussesen des englischen Dampfers„Ken-
dal Castle" (3885 Br. R.-To.) ,
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

WMWWriff«I Mfl.
Berlin. 4. Oktober. (WTB. Amtlich).

Eines der feindlichen Flugzeuge, die in der
Nacht vom 2. zum 3. Oktober Frankfurt an¬
gegriffen haben, wurde auf dem Rückfluge
durch unsere Abwehrmaßnyhmen zur Lan¬
dung gezwungen. Der Insasse war ein Ma-
rechal de logis. Das Flugzeug ist der Sop-
withs-Cinsitzer Nr. 28 mit einem 130 Pferde-
stärken-Clergei-Umlaufmotor.

Lokales und vermischtes.
** Camberg, 5. OKt. Der Musketier

Jakob Becker,  Sohn der Frau W. Benno
Becker, welcher 2einhalb Jahre treu für sein
Vaterland kämpfte, erhielt auf dem Westlichen
Kriegsschauplatz für besondere Tapferkeit vor
dem Feinde das Eiserne Kreuz2. Klasse.

Denk' an die Zeichnung
der Kriegsanleihe!

ie sieKsnie Kriegsanleihe soll ihn besiegeln. Nur
nichi Nachlassen, nicht mürbe werden in letzter
Stunde! - Keinem deutschen Krieger wird es

sinfallen, plWich im enifchZideuden Sturmangriff zurück-
zubleiöen. Ebenso wenig darf jetzt zu Hause auch nur ein
einziger mit seinem Geide fehlen. Mit der siebenten Kriegs¬
anleihe muß der Sieg im Wirifchaftskampf erfochten werden!

Dann ist der Krieg gewonnen!

Darum zeichne!
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Bei den anderen Armeen war infolge
schlechter Beobachtung die Gefechtstätigkeit
tagsüber meist auf ein geringes Maß be¬
schränkt; erst gegen Abend lebte sie auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Auf dem Ostufer der Maas setzte bei Ein¬

bruch der Dunkelheit schlagartig stärkstes
Feuer an der Höhe 344, östlich von Samog-
neux, ein. Tiefgegliedert brachen die Fran¬
zosen bald darauf zum Angriff vor, um die
von uns dort gewonnenen Stellungen zurück¬
zuerobern. Der Ansturm brach in der Abwehr-
wirknng unserer Artillerie und an der zähen
Widerstandskraft der Württemberger verlust¬
reich und ergebnislos zusammen.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 4. Okt. abends . (WTB . Amtlich.) I
Auf dem Schlachtfeld in Flandern find die

Engländer auch bei dem heutigen Großangriff I
nur etwa 1 Kilometer tief in unsere Abwehr¬
zone zwischen Poelkapelle und Ghleuvelt ein¬
gedrungen.

Besonders erbittert wird noch östlich von
Zonnebeke und westlich von Becelaere ge¬
kämpft.

Bon den anderen Fronten ist nichts Be¬
sonderes gemeldet.

HeueH-Bouföeute.
Berlin . 3. Oktober . (WTB . Amtlich.)

Neue U-Dootserfolge im Aermelkanal und in

* Bingen, 5. Okt. Über große Trauben
diebstähle werden hier Klagen laut. Zentner¬
weise wurden in der Binger Gemarkung die
Trauben gestohlen. In einem Fall konnte der
Besitzer den Ertrag seines Weinberges auf
sieben Eichen schätzen: er brachte aber knapp
2 Eichen nach Hause. In einem anderen Falle

| wurden mindestens5 Zentner Trauben aus
Ieinem Weinberg gestohlen. Eine Anzahl Diebe
wurden aufgescheucht; es handelte sich um
halbwüchsige Jungen. Bei der Verfolgung
warf einer den Rucksack von sich. Dieser ent-

| hielt 5einhaib Pfund Trauben.
Briefkasten,

Friede Ende 1917.  Wer kann das
| mit Gewißheit sagen? Der Friede wird aber
durch jede noch so kleine Summe, die Sie auf
die 7. Kriegsanleihe zeichnen, wirkungsvoll
gefördert. Denken Sie an unsere Braven an
der Front, in der Luft und auf der See!

. .— f - — —
Der deutschen Schuljugend siebente

Kriegsanleihe.
Run rüstet euch zum letzten Schlag
Auf unsrer Feinds Schädel,
Zeigt, was vereinte Kraft vermag,
Ihr Buben all' und Mädel!
Was eurer Brüder Heldenschar
Erkämpft mit Blut und Eisen,
Mit Leib und Leben Jahr um Jahr,
Darf uns kein Feind entreißen,
Schon ist gebrochen seine Kraft;
Doch könnt' es ihm gelingen,
Wenn uns daheim der Mnt erschlafft,
Uns um den Sieg zu bringen.
Drum holt auch eure Büchsen vor,
Laßt eure Kugeln fliegen,
Die silbernen, aus weitem Rohr,
Zum letzten deutschen Siegen!
Stellt lückenlos euch Mann an Mann
den Gürtel voll Patronen,
Trag' jeder zu, soviel er kann,
Das Vaterland wird's lohnen.
Was ihr erspart mit Müh' und Fleiß
Aus angestammter Tugend,
Gestalte sich zum Siegespreis
Im Kampf der deutschen Jugend!
Zeichnet die siebente Kriegsanleihe!

R. Leskow-Leipzig.

| VerantwortlicherRedakteur und Herausgeber-
Frau Wilhelm Ammelung



vor einer neuen Generaloffenfive.
Dir neue Infanterie -Schlacht in Mandern.

Die englische Sehnsucht nach den „U-Boot-
Nestern " ist durch alle die schweren Nieder¬
lagen und Mißerfolge , welche sie bei den ersten
Flandernschlachten erlitten haben , noch nicht
gestillt . Alle englischen Vorbereitungen deuten
darauf hin , daß unsere Feinde auf ? neue in
großzügig vorbereiteter Weise gegen den Front¬
abschnitt anzustürmen gedenken , der den Zu¬
gang zu den U-Boot -Stalionen deckt. Auf
einem großen Teile dieser Front ist die
Jnfanterieschlacht bereit ? wieder im Gange , zu¬
mal die Engländer den Belgiern einzureden
versuchen , daß sie die Angriffe nur zur Be¬
freiung de? Lande ? unternehmen . Die neue
Schlacht wirft fedenfalls eigenartige Schlag¬
lichter auf die Bestrebungen zur Herbeiführung
eines baldigen Friedens , welche durch die Papst¬
note und unsere Antwort wieder in Fluß ge¬
kommen sind.

Wenn man will , kann man in dieser neuen
Herbstschlacht die englische Antwort auf die
Friedensbestrebungen sehen . Immer noch
glaubt der Engländer , daß unsere Friedens¬
bereitschaft ein Zeichen der Erkenntnis unserer
Schwäche sei. Offenbar kann er in der Un¬
vornehmheit seines Charakters nicht einsehen,
daß gerade da ? Bewußtsein der Überlegenheit
und Unbesiegbarkeit dem Deutschen die Veran¬
lassung gibt , die Hand zur Versöhnung hin¬
zustrecken. Es scheint wirklich eine Eigentüm¬
lichkeit de ? englischen Charakters zu sein, an
ritterliche Denkungs - und Handlungsweise nicht
glauben , fa sie nicht einmal verstehen zu
können . Diesen schweren Mangel an Charakter
büßen nun die Söhne Englands aufs neue mit
ihrem Blute , denn ebenso wenig wie bisher
werden die Engländer auch in der neuen
Schlacht Lorbeeren ernten oder gar einen
Durchbruch erzwingen . Noch nie hat unsere
Flandernfront so unbezwingbar dagestanden
wie jetzt. Der Engländer wird trotz seiner
Hartnäckigkeit erkennen müssen , daß die Wieder¬
gewinnung der verlorenen Landesteile nur in
Güte von Deutschland erlangt werden kann.
Dann werden die ersten Möglichkeiten zum Ab¬
schluß eine ? gerechten Friedens vorhanden sein.

Die Kämpfe an der Westfront , die sich auch
auf den Champagneabschnitt und Verdun¬
abschnitt auszudehnen scheinen, sind darum von
erhöhtem Interesse , weil sie offenbar die Ein¬
leitung zur Durchführung einer neuen General¬
offensive bilden . Wenn es nach England und
Frankreich gegangen wäre , dann wäre die neue
Generaloffensive schon wieder Tatsache geworden.
Nur die Zustände in Rußland bilden ein
schwere? Hindernis . Nach unserem jüngsten
Heeresbericht wird aber auch bei Jakob-
stadt , am Dryswiaty -See und bei Luck ein
stärkere ? Ausleben de ? russischen Arlillerie-
feuerS bemerkbar . Die Zerfahrenheit der poli¬
tischen Verhältnisse im Innern des Landes und
der ständige Wechsel in der militärischen Ober¬
leitung hindern allerdings eine kraftvolle Füh¬
rung der militärischen Maßnahmen . Es kommt
dazu , daß sich in Rußland immer mehr eine
demokratische und kriegsfeindliche Bewegung
geltend macht , die für die Entente Anlaß zu
schweren Sorgen und diplomatischen Schritten
bei der einstweiligen Regierung ist. Mit
derartigen Mitteln kann aber ein
Heer , das die Zwecklosigkeit seiner
Kämpfe eingesehen hat , nicht zur Kampf¬
freudigkeit aufgerufen werden . Es ist für die
Entente eine schwere Enttäuschung , mit welch
unerbittlicher Klarheit der russische Soldat er¬
kennt , daß er nur zum höheren Ruhme Frank¬
reichs und Englands auf die Schlachtbank ge¬
führt werden soll. Sowohl Kerensli , als auch
die englisch-französische Presse sucht ihm diesen
Glauben zwar auszureden , sie haben aber mit
ihren Bestrebungen kein Glück.

Der Turm der Entente ist jedenfalls morsch.
Rnsere U-Boote sorgen dafür , daß er noch in
anderen Teilen schwach wird . Und unsere
tapferen Feldgrauen werden auch zur Herbei¬
führung eines glücklichen Friedens das übrige
beitragen und den Feind zur Überzeugung
bringen , daß er nur von dem Frieden die Er-

! süllung seiner Hoffnungen im Einverständnis mit
I Deutschland erwartön kann.

hindenburg , der Vo!k§erzieher.
Zu seinem 7 0. Geburtstage.

Der größte Feldherr , ein seltener Mensch und
ein vorbildlicher Erzieher . So stellt sich uns
die Gesamterscheinung des Helden dar , dessen
70 . Geburtstag wir feiern , dem wir danken und
von dem wir glückliche Beendigung seines ruhm¬
reich begonnenen Werkes erhoffen . Wenn wir
den Lebensgang dieses Helden überblicken , so
fällt uns sofort auf , daß Pflicht der Leitgedanke
ist, um den sich, alles Streben und Geschehen
rankt . Sie begleitet den jungen Kadetten , sie
ist die hervorragendste Eigenschaft . Sie ist die
Grundlage seiner militärischen Tüchtigkeit , die
sich zuerst im Jahre 1866 bewährte . Inter¬
essant ist ein Brief aus dem Felde aus dem
Jahre 1866 . Der junge Ojfizier berichtet darin
über seine Feuertaufe.

„Zunächst eine gewisse Freudigkeit , daß man
nun auch einmal Pulver riechen lernt , dann
aber auch ein banges Zagen , ob man auch
seine Schuldigkeit als so junger Soldai ge¬
nügend tust wird . Hört man dann die ersten
Kugeln , so wird man in eine gewisse Begeiste¬
rung versetzt, ein kurzes Gebet , ein Gedanke an
die Lieben in der Heimat und den alten Namen,
und dann vorwärts ! Mit der Zahl der Ver¬
wundeten umher macht die Begeisterung einer
gewissen Kaltblütigkeit oder mehr Gleichgültig¬
keit gegen die Gefahr Platz / — In der Schlacht
von Königgrätz wurde er dann verwundet.

Teicbnet äie siebente
$  Kriegsanleihe! $

Im Feldzuge 1870/71 erwarb sich Hinden-
burg das Eiserne Kreuz . U. a . machte er mit
seinem Regiment den schweren Sturm auf
St . Privat mit und schreibt darüber an seine
Eltern : „Wir waren gestern scharf im Gefecht . . .
Gottes Gnade hat sichtlich über mir gewaltet;
ich bin die ganze Zeit mit meinem Kommandeur
nicht vom Pferde gestiegen , und hat nur das
Pferd meines Kommandeurs eine Mitrailleusen-
kugel ins Bein und ich eine Flintenkugel an
den Stiefelschast bekommen . . . . Ich begreife
selbst nicht, wie ich bei der ganzen Aktion so
kaltblütig bleiben konnte . Ich habe öfter nach
der Uhr gesehen und alle Geiechtsmomente an
Ort und Stelle gleich auf dem Pferd notiert _ *

Atmen diese kurzen Feldnotizen eine tiefe
Frömmigkeit , so zeigen sie doch auch die strenge
Selbstzucht , .das Pflichtbewußtsein , die uner¬
schütterliche Kaltblütigkeit und die unverrückbare
Gewissenhaftigkeit bei der Arbeit . Und Arbeit
ist immer der Inhalt seines Lebens gewesen.
Berichtet doch Oberstleutnant v. Pochhammer,
sein Lehrer in der Befestigungskunst auf der
Kriegsakademie : . Er arbeitete stets an sich.
Zwei Zivilkollegen fragte ich einst harmlos nach
diesem stattlichen Hörer am ersten Tiich . Der
Geograph haue dankbar die stet? bereitliegende
Karte , der Mathematiker mit gleicher Be-
sriedigung den rührigen Gebrauch von Zirkel
und Bleistift bemerkt . Daß dieser kleine „Moltke-
Ztrkel " nur Marichtiefen und Geschützwirkungen
auf der Karte seststellte, und dieser Bleistift nur
Befehle und Meldungen schrieb, daß hier über¬
haupt ein Soldat Kriegsgeschichte trieb oder
mittels taktischer Aufgaben sich selbst erzog,
halten sie nicht erkannt . . . "

In der Arbeit und in der Stille hat Hinden-
bürg sein Lebtag gewirkt , bis es ihn drängle
den Lebensabend in der Ruhe und Beschaulich¬
keit zu vollbringen , zumal er die 60 erreicht
hatte und der Meinung war . daß es für ihn
wohl kaum noch etwas zu tun geben werde.
Aber die Beschäftigung mit militärischen Dingen
war und blieb sein Steckenpferd . Dann kam
der Krig . Der Kaiser rief den Mann , der , fern
von den Dingen , doch lebhaft ihren Gang verfolgt
hatte . Und Hindenburg stand plötzlich mitten in den
Ereignissen , ward der Feldherr des Weltkrieges , der
Held seines Volkes , der Erzieher der Deutschen
in ichwerer Zeit Wenn wir ie in Zuversicht

und Glauben eiladmen wollen , latzi uns au;
die urdeutsche Neckengestalt schauen . Wenn wir
je kleinmütige und verzagte Stunden haben,
laßt uns an irgendein Hindenburgwort denken.
An seiner Zuversicht wollen wir uns ausranken,
an seiner Stärke uns kräftigen , an seinem Vor¬
bild uns erziehen . Dann werden wir würdige
Söhne unseres Volkes sein, dann wird der Geist
Hindenburgs in uns lebendig werden : Wir
müssen siegen I

verschiedene Uriegrnachrichren.
Französische Berlufte.

Aus Pariser Meldungen geht hervor , dgß
in Frankreich wachsende Sorge herrscht wegen
der Unterbringung und Verpstegung der engli-
scheu und anderen fremden Verwundeten
aus den letzten schweren Flandern¬
kämpfen.  Nach England befördert werden
nur die am schwersten Verletzten , teil ? um die
Tonnage nicht unnötig zu belasten , teils um die
genesenden Verletzten in der Nähe der Front
zu behalten . Daher sind bis weit hinter die
Front alle Schulen , Kasernen , Museen und
Kirchen sür Lazarettzwecke verwendet ; dazu
kommt , daß das Sanitätsmaterial bei seiner
knappen Herstellung mit dem Verbrauch nicht
Schritt hält . Eine der ersten Amtshandlungen
Painlevös war , Wilson telegraphisch um die
sofortige Entsendung von Ärzten , Kranken-
Pflegerinnen , Sanitätsmaterial und beweglichen
Feldlazaretten zu ersuchen.

*

Verschärfte U -Boot -Täiigkeit.
Die Verschärfung des U-Boot -Krieges in der

letzten Woche hat in Frankreich nach der Be¬
kanntgabe des amtlichen Berichts Bestürzung her-
vorgerufen . Man hatte sich auf Grund der zu-
versichtlichen Zeitungsberichte mit dem Gedanken
vertraut gemacht , daß der U-Boot -Krieg wirksam
bekämpft werden könne . Die Größe der Zahl
der im Laufe der letzten Woche versenkten Schiffe
läßt erkennen , daß die Zeitungsberichte
zurStimmungsmache gefärbt  waren.
Private Meldungen aus England haben zur
Verschlimmerung der Bestürzung beigetragen,
denn man erfährt , daß auch die englische Schiff,
fahrt schwere Verluste erlitten hat . die die der
bisher verlustreichsten Woche noch übertreffen.*

Vergebliche Hoffnung.
Reuter verbreitet auf Veranlassung englischer

Marinebehörden die Nachricht , daß durch Ver¬
wendung von Mitteln zur Rauchentwicklung und
Nebelerzeugung eine Verminderung der Verluste
durch den U-Bootkrieg zu erwarten sei. „Wenn
die Öffentlichkeit wüßte , was wir wissen, " so
wurde nach Reuter in der Admiralität gesagt,
„so würde ste sich nicht im geringsten beun¬
ruhigen ." Durch Verwendung des „Rauch-
und Nebelshstems " zur Verteidigung gegen
U-Boote seien Dutzende von Schiffen gerettet
worden . Das „System " sei nun einige Monate
erprobt und jetzt sei der größte Teil der eng¬
lischen Handelsschiffe damit ausgerüstet.

Den Kommandanten unserer U-Boote ist das
„System " natürlich nicht unbekannt . E » hat ihre
erfolgreiche Tätigkeit bisher in keiner Weife beein¬
trächtigt . Nur in einem einzigen Falle konnte sich
ein Dampier bisher durch Erzeugung künstlichen
Raucher und NebeiS dem Angriffe entziehen.

Politische Rundfcbau.
D »« tschl «,»Ä.

* Der Reichstag,  der sich bis zum
3. Oktober veriagt hat , wird aller Voraussicht
nach seine gegenwärtige Tagung am 10 . Oktober
beenden.

* Im Hauptausschuß des Reich¬
tages  wurde eingehend die Stellung des
Vizekanzlers erörtert . Staatssekretär des Reichs-
schatzamles Graf v. Reedern wies darauf hin,
daß der Stellvertreter des Kanzlers vor allem
die Vorbereitung wichtiger Beschlüsse bewirken
müsse, bei denen der Kanzler aus Zeitmangel
nicht immer Mitwirken könne . — Im Ver¬
fassungsausschuß  des Reichstages stand
die Frage der Streichung jener Verfassungs¬
bestimmung zur Erörterung , nach der ein °An-
geböi -ger der Regierung nicht gleichzeitig Reichs¬

lag ? - und BunvesraiSnutglied w'
Nach eingehender Debatte wurde der
Haußmannauf Streichung  dieserBesti^
mit 15 gegen 12 Stimmen angene, » ^

* Die H e r a b s e tz u n g der A u s nr a h? °
von Brotgetreide  wird jetzt wird- "
sach erörtert , nachdem in Osterreich -Unn/,^
Ausmahlung von Roggen auf 85 %
Weizen auf 82 % herabgesetzt worden
während bei uns das Ausmahlungsn ^ -
von 94 % besteht . In Österreich -Ungarn
man also wieder ein weißes Weizen-
Helles Roggenbrot haben . Der Wunsch ^ ■.
Kreise bei uns , dem Bundesgenossen binfitfi«-
der Ernährung gleichgestellt zu werden ist
greiflich , zumal man allgemein glaubt
unsere Ernte daheim und in den besetzten
bieten eine Herabsetzung der Ausmahlungs ^ -
zulassen würde . Es ist wohl nicht ausgesck,^
daß die Reichsleitung der Erwägung dieser au'
ordentlich wichtigen Frage näherlritt.

England,
*Der ehemalige Ministerpräsident Asqustil

hielt in Leeds eine Rede , in der er
gäbe Elsaß - Lothringens  an Fra
reich sowie völlige Unabhängigkeit und
loshaltung Belgiens als Vorbedingungen fe
den Frieden bezeichnet «. Als Friedensziel
lands erklärte Asquith , daß eine Neuordn«
in Europa Platz greifen müsse, die durch ein.;
Bund der Mächte , durch die allgemeine
schränkung der Rüstungen und durch die Schics,
gerichtsbarkeit gewährleistet werden müsse.
Das klingt durchaus annehmbar , läuft ab»
wenn man die Einzelforderungen , abgesehen v«.
Elsaß -Lothringen , betrachtet — Vergrößere
Rumäniens . Serbiens und Italiens auf Koste-
Osterreich -Ungarns — auf eine Zerstückelung du
Doppelmonarchie hinaus.

Jtalie «.
* In römischen politischen Kreisen wird

zählt , der Pap st werde in seiner Antwort «
die Note der Mittelmächte eine Anfrage üb«
das endgültige Schicksal Belgien;
stellen . Diese Frage erscheint dem Papst
das Haupthindernis sür die Anbahnung tm
Friedensverhandlungen . — Da ? Komitee d«
indischen Muselmanen  beschloß
einer außerordentlichen Sitzung , an den!
eine Entschließung zu richten , in der die
merksamkeit des Papstes auf die uiohauluv
dänischen Länder Marokko , Tunis , Sllgerien,
Tripolitanien , Ägypten , Persien , Kaukasus
Krim , Buchara und Chiwa gelenkt wird . Dst
Muselmanen hoffen , daß der Papst zugunst«,
dieser beraubten Nationen einschreiten werde.

Schwede « .
* Das Endergebnis der N e u w a h l e n p

Zweiten schwedischen Kammer ist nunmehr bi-
kannt . Es wurden gewählt 70 Konservativ-,
62 Liberale , 98 Sozialvemokraten und22Lmki>
sozialisten . Im ganzen haben die Konserv»-
tiven 16 Sitze verloren , während die Liberal,>>
fünf und die Sozialdemokraten 11 gewomm
haben . — Mit einem Ruck nach links mußt,
gerechnet werden . Immerhin ist es fraglich,i
Branting Herr der Lage geworden ist. B
sich nun Schwedens äußere Politik gestalte!,
muß abgewarlet werden , da sich nicht übersck»
läßt , welchen Einfluß die Wahlen auf die Zu¬
sammensetzung der Regierung haben werden, / j

Bulgarien.
* Die Antwort Bulgarien?  an de»

P a p st ist jetzt veröffentlicht worden . Ei,
bringt den Dank der bulgarischen Regierung süi
die Gesinnung des Papste ? zum Ausdruck,
weist darauf hin , daß Bulgarien immer de»
Frieden zu wahren bestrebt war , und hebt her¬
vor , daß ein Friede nur möglich sein wird,
wenn sich die Völker über die vom Papste var-
geschlagenen Maßnahmen einigen . Die bulgari¬
sche Regierung , so erklärt die Antwort zuu
Schluß , wird jeden Friedensvorschlag sördera,
der den Lebensinteressen der bulgarischen Nativ»
nicht zuwiderläuft.

Amerika.
"Der Staatsrat der Republik Haiti

erklärte den Kriegszustand  mit Deutsch¬
land,  da Deutschland sür die durch de»
U-Bootkrieg getöteten haitianischen Staats¬
bürger keine Entschädigung zahlen wolle.

Vas Rätsel seiner 6ke.
14] Roman von Ludwig Hasse.

Fortsetzung .)

Al ? der Justizrat eintrat , hatte er seine
Fassung und ruhige Haltung wieder gewonnen.

Der Anwalt schüttelte ihm herzlich die
Hand.

„Da ? ist recht , mein verehrter Herr Graf,
daß Sie sich selbst ausgemacht haben . Mir
wäre die Reise in dieser Jahreszeit , offen

estanden , etwa ? unbequem gewesen — ich
in ein aller Mann — aber Sie sind frisch und

munter wieder , wie ich zu meiner Freude
sehe."

Sie setzten sich. Der Justizrat sah den
Grafen mit pfiffigem Lächeln an.

„Nun, " fragte er, „zu welchem Entschluß sind
Sie gekommen ? — Ist da ? nicht edel von der
Gräfin , Ihnen die Freiheit wieder geben zu
wollen ? "

„Ich werde dadurch nicht frei — Sie wissen,
welch andres Band mich fesselt . . . "

„Ah , Sie denken an da ? Geld ! Aber das
hat ja gar keine Not . . . Sie wissen, wa ? ich
Ihnen schon immer gesagt habe , da ? ist kein
Darlehn , sondern Ihr reelles , unbeschränktes
Eigentum . . ."

„Ein Geschenk nehme -ich nicht an ."
„Aber seien Sie doch nicht so empfindlich —

es ist auch kein Geschenk , sondern nur die
Gegenleistung für einen Dienst . Und außerdem,
der Gräfin geht ja die ganze Geldgeschichte
nichts an — sie hat Ihnen das Geld nicht ge-
«ebrn . sondern ihr Beschüßer ."

„Fürst Kolowitz ."
Der Justizrat fuhr empor . „ Woher wissen

Sie ? "
„Ein Zufall ließ e? mich erfahren . Aber

das , Herr Justizrat , verwickelt die Angelegenheit
nur noch mehr . Ich kann von dem Fürsten
Kolowitz erst recht kein Geschenk annehmen ."

„Sie sind ein Starrkopf . So geben Sie
ihm eine Hypothek auf Ihr Gut und Sie stehen
zu ihm in dem einfachen Verhältnis eines
Schuldners ."

„Ich habe der Gräfin schon eine Hypothek
ausgestellt . "

„Ach, das Schuldpapier steht Ihnen wieder
zur Verfügung I Die Gräfin hat es gar nicht
angenommen . Sehen Sie , da ist es . . ."

Er öffnete eine Schublade seine? Schreib¬
tisches und entnahm derselben da ? Dokument.

„Da — nehmen Sie !"
„Ich kann es nicht wieder nehmen , e? sei

denn . . . "
„Nun ? "
„Daß ich den Wert dafür hinterlegte ."
„Welch ein Starrkopf Sie sind ! Eie werden

der Gräfin da ? Herz brechen ."
„Wie so ? — Wa ? hat da ? Herz der Gräfin

damit zu tun ? Will sich die Frau Gräfin etwa
mit einem andern Mann verheiraten ? "

Eine Weile blickte der Kustizrat den Grafen
überrascht an , dann zuckte e? über sein Gesicht,
al ? müsse er sich zwingen , nicht laut aufzulachen.

„Nein — nein — " sagte er dann . „Die
Gräfin denkt nicht daran , einen andern Mann
zu heiraten . Sie will diese Scheidung nur um
Ihnen edelmütig die Freiheit »u aeben . um

Ihrem Herzen zu folgen . Wann werden S
endlich die edle Hochherzigkeit der Gräfin ot
erkennen ? "

Der Graf blickte finster zu Boden . Ein G,
danke war in seiner Seele aufgetaucht un
quälte ihn . Wie , wenn diese ganze Scheidung?
geschichte ein Werk des Justizrat wäre , der dc
durch seiner Nichte . Fräulein Dumont , den We
frei machen wollte?

Konnte nicht Marguerite mit ihrer Tani
von seiner Liebe gesprochen haben ? — Au
einigen Bemerkungen der Justizrätin währen
der letzten Tage in Meran hatte er entnehme
müssen , daß sie wußte oder doch ahnte , wie e
um sein Herz stanv.

Und jetzt war Marguerite Dumont Wiede
hier ? Und der Justizrat betrieb die Scheidun
seiner Ehe mit einem solchen Eifer . De
Justizrat war ein schlauer Geschäftsmann , da
wußte Alerander aus Erfahrung , und bet
folgte sein Ziel mit seltener Energie und zähe
Klugheit.

Konnte hinter allem nicht ein geheimerZwe
lauern ? Er , der Graf , war ja jetzt eine sr
genannte gute Partie und die Grafenkrone wa
ja auch nicht zu verachten . Alles das macht
Alexander mißtrauisch , zumal er es zu be
merken glaubte , daß ihm der Justizrat etwa
verbarg.

Nach einer Weile sagte er mit einer gewisse
Kälte : „Ehe ich mich zu irgend etwas ent
schließe, muß ich mit der Frau Gräfin und der
Fürsten persönlich sprechen ."

Der Justizrat erschrak sichtlich. „DaS ist un
möglich . Herr Graf !'

„Weshalb ? "
„Weil — weil — der Fürst und die 1

sich auf Reifen befinden ."
„So werde ich warten , bis sie zurückgeM

sind ."
„Sie werden nicht empfangen werden!
„Weshalb nicht ? — Das wäre eine Ne'

leidigung ."
„Aber bedenken Sie doch, Herr Graf,

Sie auf Ehrenwort versprochen haben , nicht Nick
der Gräfin oder deren Anverwandten in
kehr zu treten , auch wenn Ihnen der ZW
fall , wie jetzt, den wahren Zusammenhang ent'
hüllte ." J

„Das ist wahr . Aber wenn man selbst ®
mir neue Verhandlungen anknüpft , dann st»"
jene Bedingungen hinfällig . Ich mutz auf eil»
persönliche Zusammenkunft bestehen ."

Der Justizrat hatte sich erhoben und gM
erregt im Zimmer auf und ab . „Ich.
jedenfalls erst mit der Frau Gräfin RückspraW
nehmen, " sagte er dann . „

„Befindet sich die Frau Gräfin hier ? , 3
„Nein — das heißt , sie kann jeden Tag ein

Ireffen ."
Plötzlich schien ihm ein neuer Gedanke p

kommen . Er blieb vor dem Grafen W
und sah ihn lächelnd an , indem er bedachus
sagte : w*

„Wenn ich Ihnen nun diese UnterredM
mit der Frau Gräfin verschaffte, Herr Mai,
und die Erscheinung der Gräfin — sie ist
schön — machte Eindruck auf Sie . würden
dann vielleicht erst recht nicht die SchewlW ;
verweigern ? "



Kriegsereignu ie.
oo  September . Starker Feuerkampf an der flandri-

^ schen Front . Ein Jnfanterieangriff der Eng¬
länder zwischen Langemarck und Hollebeke zu¬
rückgeschlagen. — Die russischen Stellungen
auf dem Westufer der Düna durchbrochen.
Jakobstadt in deutscher Hand.

09" September . Im August sind 808000
Donnen Handelsschisssraum versenkt worden.
—- Starke Angriffe der Engländer bei
St .' JuIien zurückgeschlagen . — Die Düna von
Liwenhof bis Stockmannshof überall erreicht.

September . In Flandern neuer bestiger
Artilleriekampf . — An der Kathedrale von
St , Quentin setzen die Franzosen -hr Zer¬
störunzswerk sort . — Lebhaiter Feuerkampf
an der Ais ne-Front , in der Champagne und
vor Berdun . — 14 feindliche Flugzeuge
werden abgeschossen . — In Jakobstadt fallen
große Vorräte , auch an Brot und Mehl , in
unsere Hand.

25. September. An der flandrischen Front be¬
trächtliches Nachlassen des feindlichen Feuers.
— Auf dem Ostufer der Maas örtliche Jn-
ianteriekämpfe . Südlich Beaumont werden
den Franzosen Gräben in 400 Meter Breite
entrissen . Bei Bezonvaux erfolgreicher Vor¬
stoß in die feindlichen Linien . 350 Franzosen
werden gefangengenommen . — Fliegerangriff
auf England . Wirkungsvolle Bombenwürfe
aus London , Dover , Southend , Chalhgm und
Sheerneß . Auch Dünkirchen wird mit Bomben
belegt . — ' 13 feindliche Flugzeuge abge-
fchossen.

86. September . Starker Feuerkampf in
Mandern . — An der Straße Menin -Dpern
wurde am 20 . September verlorenes Gelände
den Engländern wieder abgenommen . Auf
der Front vom Houthoulster Wald bis zum
Kanal Comines — Apern ist die Jnfanterie-
schlacht entbrannt . — Auch an den übrigen
Teilen der Westfront , besonders vor Verdun,
starker Feuerkampf . — London erneut von

' Fliegern angegriffen . Ebenso Ramsgate,
Margate , Dover , Boulogne . Calais und
Dünkirchen . — Auch deutsche Luftschiffe haben
mit gutem Erfolg und ohne Verluste London
angegriffen . — An der Oststont lebt das
Artilleriefeuer der Russen auf . — Die Feinde
verloren über Land 15 Flugzeuge.

87 . September . Die Schlacht in Flandern bringt
dem Feinde nur sehr geringen Geländegewinn.
Die beiderseits von Langemarck anstürmenden
Engländer werden zurückgeworfen . Besonders
hartnäckig wird um Gheluvelt gerungen ; das
Dorf bleibt in unserem Besitz . Mindestens
12 englische Divisionen stürmen an , können
aber unsere feste Abwehr nicht erschüttern . —
Bei der Beschießung von Ostende werden
14 Belgier getötet , 25 schwer verletzt . — Nord¬
östlich von SoissonS und auf dem Ostufer
der Maas lebhaiter Artilleriekampf . — An
verschiedenen Stellen der Oststont und in der
rumänischen Ebene auslebendes Feuer ._

Den etiermen , während et für bctS weibliche Ge¬
schlecht etwas lebhaiter ansiieg . Im August kamen
auf ICO offene Stellen bei den männlichen Personen
49 Arbeitsuchende ' gegenüber 47 im Vormonat ) ;
beim weiblichen Ecichlecht stieg die Andrangkzisser
im Juli von 83 auf 86.

Zur Versorgung mit Seefischen . Der
ständige Rückgang ausländischer Zufuhren an See¬
fischen läßt es nötig erscheinen , die einheimische
Produktion jo stark a !S irgend möglich zu steigern.
Hierzu werden Fahrzeuge und Geräte aller Art
herangezogen werden müssen . Der Staatssekretär
deS KriegSernährungSamtS hat deshalb eine Ver¬
ordnung erlassen , die cs dem Reichskommissar für
Fischversargung ermöglicht , die entsprechenden Be¬
stimmungen über die Verwendung von Wasserfahr¬
zeugen und Geräten , die dem Fischfang dienen , » nd
über den Handel mit solchen Fahrzeugen und Ge¬
räten zu erlassen . _

Von )Nab und fern.
Die Pcrlenspende des Königs von

Bayern . Der König von Bayern halle 899

Vereine vom Roien Kreuz . Ableiluna für Ge-
iangeneniür ' orge , Berlin , Abgeordnetenhaus , be¬
reits jetzt vormcrlen zu lassen . Da vorausstcht-
lich nur eine begrenzte Anzahl dieser Einheittz-
Vakete beschafft werden kann , ift eine ' christliche
Voranmewung um so notwendiger.

über 3 Millionen Zentner Obst für
Brotaufstrich . Die Mcumeladensabriken , die
SOMtte August nur über rund 360 000  Zentner
Obst versüglen . baben , wie die Reichsslelle iür
Gemü 'e und Obst mitteilt , auf Grund der Be¬
kanntmachung vom 20 . August inzwischen rund
2 700 000 Zentner Obst erhallen . Es stehen
also jetzt mehr als 3 Millionen Zentner Obst
zur Herstellung von Brotawstcichmitteln zur Ver¬
fügung.

Die widerrechtliche Benutzung höherer
Wagenklassen . Die häufige Übersüllung der
Schnell - und Personenzüge veranlaßt viele
Reisende , eigenmächtig eine höhere Wagenklasse
zu benutzen . Dies hat in letzter Zeit . derartig
überhand genommen , daß sich die Eisenbahn¬

Hus  äey Knippfcben JVhimtionswerkftätten.
>cschotzpresse . Unten : Zünderwerkstatt.Oben : Eine

VolkswtfcbaftUcbeö.
Die Lage auf dem Arbeitsmarkt . Uber die

Lage der deutschen ArbeitSmarkt » im August be¬
richtet da « .Reichs -Arbestrblatt ' wir folgt : Der
August 1917 erweist , bei nur geringfügiger Änderung
des Gesamtbilder dem Juli gegenüber , eine deutliche
Steigerung der LeisMng im Vergleich zum August
des Vorjahres . Im Bergbau und Hüttenbetrieb
gestaltete sich die Beschäftigung ebenso lebhaft wie
im Vormonat . In der Eisen » und Metallindustrie
machte sich stellenweise dem Juli d . I . gegenüber
eine weitere Verbesserung der Tätigkeit bemerkbar.
Hier wie im Maschinenbau trat teilweise eilt Fort¬
schritt dem Vorjahr gegenüber aufs deutlichste her¬
vor . In der elektrischen Industrie lagen die Ver¬
hältnisse im ganzen ebenso günstig wie im Vormonat
und vielfach noch günstiger atS im Jahre zuvor . Die
chemische Industrie zeigte auch dem Allgust vorigen
Jahre » gegenüber zum Teil eine Verbesserung , die
sich verschiedentlich auch schon im Vergleich zum
Bormonat bemerkbar machte . In der Holzindustrie
sind im allgemeinen keine wesentlichen Veränderungen
dem Vormonat gegenüber sestzustellen . DaS gleiche
gilt vom Spinnstoff - und Bekleidungsgewerbe . Auch
für den Baumarkt war die Lage unverändert . Die
Statistik der Arbeitsnachweise läßt im BerichtSmonat
für dar männliche Geschlecht ein allerdings nur
schwaches Steigen des Andranges der Arbeitstichen-

heerungen sortketzen. Der Thstsier Deich tu vor
wtci 20 Jahren gezogen . Der Schaden ist mit
Rücklicht aus das knappe Futter und die hohen
Preise recht bedeutend . •

Ein Bürgermeister auf der Flucht.
In der Stadt Petershagen a . d. Weser hatten
die Siadtverordneten Unregelmäßigkeiten im
Sladtjäckel entdeckt. Der Bürgermeister wurde
zu einer Aussprache in eine Sitzung der Stadt¬
verordneten geladen , erlchien aber nicht. Er
hatte die Flucht ergriffen.

Bon einem Bären getötet . Im Zoolo¬
gischen Garten in Dresden wurde ein siebzehn¬
jähriger Wegwärter , der einen Hund itreicheln
wollt «, von dem Bären im NebenkLfig an¬
gefallen . Der Arm wurde ihm völlig zerfleischt.
Der unglückliche junge Mann ist seinen Ver¬
letzungen erlegen.

Ein Verein der D . U . Einen eigen¬
artigen Verein hat der Obergespan von Arad
ins Leben gerufen : einen Verein der vom Kriegs¬
dienst Enthobenen , dessen Mitglieder zur M,t-
arbeit im Staatsdienst angeleitet werden . und
einen freiwilligen Beitrag zur Linderung
der Kriegsnot leisten sollen . Es wurde be¬
schlossen, auch die Dienstuntauglichen in den
Verein auszunehmen.

Holzmanget in Italien . Die Bäume
der Villa d'Este in Tivoli , eine der berühmlesten
Zypressengruppen der Welt , sollen abgehauen
und zu Brennholz verarbeilet werden . — Die
Billa d'Este ist bekanntlich Eigentum eines Mil¬
gliedes des österreichilchen Kaiserhauses.

Ganz gewaltig ist die Tätigkeit , die in allen
Teilen der Kruppschen Riesenwerke entfaltet wird.
Ist doch der Weltkrieg zum größten Teil ein Kampf
mit dem Material . Unerhörte Mengen von KriegS-
werkzeugen aller Art ist an alle unsere Fronten ge¬
führt worden , besonders an die Westfront , wo mit
der deutschen Tapferkeit unserer Feldgrauen zugleich
auch die deutsche Industrie mit den Industrien säst
der ganzen Welt kämpft . Und was uns stolz und

siczcsgewiß macht : mit Erfolg . Einen großen Teil
de? KliegSmaterialS all « Art bestreiten die Kruppschen
Werke . Unausbörlich werden hier in den MunitionS-
Werkstätten die todbringenden Geschosse hergestellt , die
die jeindtiche Feueiiätigkeit Niederhalten . Wir sehen
auf unseren Bildern eine Geschoßpresse und eine
Zündeiwerkstatt . Hier wird mit emsigem Fleiß und
der Genauigkeit gearbeitet , der die deutsche Kriegs¬
industrie ihre Erfolge verdankt . _

^encbtsballc.
Bcuthen . Die hiesige Stialkammer verurteilte

den Händler Nisionhoiz aus Schwientochlowitz wegen
Hinterziehung gemünzten Goldes zu drei Monaten
Gefängnis und 900 Mark Geldstrafe . In der
Wohnung der N . wurden bei einer Haussuchung
6000 Mark in gemünztem Golde vorgefunden und
festgestellt , daß der Händler die Goldmünzen von
Einwohnern gelaust hatte . Der Staatsanwalt hatte
gegen Sk. Anklage wegen Landesverrat » erhoben , da
angeuommen wurde , daß ec das Gold nach dem
AuSIande schaffen wollte oder bereit » entsprechende
Beziehungen unterhielt . Das Gericht sah dies jedoch
a >S nicht erwiesen an und erkannte auf die erwähnte
Strafe.

Leipzig . DaS Reichsgericht verwarf die Re¬
vision des Malzfabrikanten Kommerzienrat Johann
Baptist Weyeimann , der vom Landgericht Bamberg
wegen Maizschiebungen zu vier Monaten Gefängnis
und 716 050 Mark Geldstrafe verurteilt worden war.

Perlen aus der königlichen Schatzkammer durch
die Münchener Golvankaufsstelle nach Berlin
weitergegeben . Münchener Juweliere haben
biete Perlen insgesamt für 400 000 Mark ge¬
schätzt. Jetzt ist aus Berlin in München die
drahtliche Mitteilung eingetroffen , daß diese 899
Königsperlen für 411000 Mark verkauft worden
sind.

Weihnachtspukete für Gefangene im
Ausland . Von zuständiger Stelle wird darauf
hingewiesen , daß es ratsam erscheint, die für die
Weihnachtszeit bestimmten Bestellungen auf
Einheitspakete für die deutschen Kriegsgefangenen
im Anslande beim Zenlralkomitee der Deutschen

verwaliung veranlaßt sieht , ihren Beamten An-
Weisung zu geben , gegen Reisende , die eine
ihrer Fahrkarte nicht entiprechende höhere Wagen-
klafse benutzen , nnnachsichttich einzuschreiten und
die Nachzahlung des Unterschieds - und gegebenen¬
falls des Straibelrages fordern zu sollen.

Deichbrnch . Infolge Sturmes ist der den
Thielerkoog bei Erjde kinschließende Eiderdeich
gebrochen und hat zirka 200 Fuder Heu ver-
üichtet . Schon vor einigen Tagen hielt bet
Sturm der Deich nicht , doch fiel das Wasser
damals bald und rtchlele keinen großen Schaden
an . Leute zum Ausbessern waren nicht zu
haben und io konnte der Sturm die Ber-

Vermilcbtes.
Ein Goldenes Buch für Hindenburg.

Die Münchener Goldankaussstelle hat ein
„Goldenes Buch " für Hindenburg zum 70 . Ge¬
burtstag aufgelegt , in dem jeder Münchener
sich einzeichnen kann , der der Goldankaufsstelle
Gold und Goldeswert für das Vaterland über¬
mittelt . Dieses Buch mit den Unterschriften soll
zum 70 . Geburtstag an Hindenburg als Ge¬
schenk Münchens abgesandt werden . Der
Charakter dieles Buches wird in dem Spruch
ausgedrückt , den die erste Seite enthält:

Gabe sür unsere Freiheit in goldenem sointpr,
Für unser Leben , unser Landl
Unfern Helden zur Wehr,
Ihrem Führer zur Ehr ' I
Eine hoffnungslose Angelegenheit . Als

eine wahrhaft hoffnungslose Angelegenheit ist
der Fall der beiden PoiluS Dubais und Martin
zu bezeichnen , von dem der ,Figaro ' erzählt.
Dubais wollte gerne einen anderen Posten
haben , und endlich war eS ihm auch gelungen,
in der Person des ' Martin einen Ersatzmann zu
finden , der gerne mit ihm tauschen wollte.
Daraufhin wurde .dem Gesuch des Dubois statt-
gegeben , und die offizielle Erlaubnis schloß mit
der Bemerkung : „Der Soldat Dubois wird
seinen alten Posten verlassen , sowie der Soldat
Martin zum Ersatz eingetroffen ist. " Der
Soldat Martin aber erhielt seinerseits das
gleiche Schriftstück. So wartet Dubois auf die
Ankunjt seines Kameraden Martin , und Marlin
wiederum wartet mit seiner Abreise nur auf den
Augenblick , in welchem Dubois eingelroffen sein

| Huri) 1 qiHMWüiMiNornvam>oM.a. j.. eenuw.

-Welch ein Gedanke !"
»Nehmen Sie sich in acht , die Gräfin ist

sehr schön und Ihr Hey ) ist doch noch frei . . .
ich nehme e» wenigstens an ."

Alexander errötete . »Und wenn die Gräfin
ein Engel von Schönheit und Güte wäre , ich
würde ihr niemals jene Liebe und Achtung ent¬
gegenbringen können , die die Grundlagen einer
glücklichen Ehe ausmachen ."

„Hm . . . erlauben Sie einen Augenblick . . .
ich komme sofort wieder . . . ich will nur meinem
Kureauvorsteher etwas sagen . . .

Damit eilte er hinaus , ehe der Graf ihn
turückhalten konnte.

Eine Weile wartete der Graf . Er war un¬
willig, das Benehmen de- JustizralS . erschien
ihm sehr sonderbar . Schon wollte er sich miß«
wütig und ärgerlich entfernen , als der Justizrat
wieder eintrat.

„Entschuldigen Sie mich, Herr Graf , aber
rin überraschendes Ereignis ist . eingetreten —
die Frau Gräfin ist soeben angekommen . . .

„Die Gräfin I I"
„Ja — ich erwartete sie schon seit einigen

Tagen , heute hat sie mich überrascht , ohne mir
ihre Ankunft anzuzeigen . Die Frau Gräfin
befindet sich in meinem Salon — wollen Sie
tie sprechen ? " . .

Alexander war überrascht und verwirrt.
»Jetzt — in diesem Augenblick . . . haben Sie
mit der Gräfin gesprochen . . . V“

„Ja — und sie findet eS ebenfalls für
bv^chauS richtin , daß Sie sich auSsprechen . Auch
ne hält dieses Bersieckipiel Ihrer unwürdig . Sie

bereit , Sie gleich jetzt zu empfangen ."

Graf Alexander atmete tief auf . „Nun
wohl — ich bin ebenfalls bereit . . . "

„So kommen Sie . Aber nehmen Sie sich
in acht, " setzte er lächelnd hinzu , „die Gräfin
ist sehr schön . .

Ungeduldig zuckte Alexander die Achseln.
Der Justizrat führte ihn durch mehrere

Zimmer in den Salon , einen großen Raum in
der Milte der Wohnung , der mit steifer Pracht
auSgestattet war.

AIS Alexander eintrat , stand die schlanke
Gestalt einer dunkelgekleideten Dame mit dem
Gesicht abgekehrt an einem Fenster.

„Frau Gräfin, " sagte der Justizrat , „ich
habe die Ehre , Ihnen den Herrn Grafen Alex¬
ander Eallenberg vorzustellen ."

Dann verließ er rasch das Zimmer.
Alexander blieb wie angewurzelt stehen.

Diese Gestalt , diese Haare — dann wandte sich
die Gräfin um — er sah in ein blasses Gesicht
— in angstvoll blickende Augen , und ein Schrei
entrang sich seinen Lippen : „Marguerite . . . I"

Er mußte sich fest auf die Lehne eines
Seffels stützen, um nicht zu taumeln.

■ 10 -
„Ja , ich bin es, " sagte sie mit trauriger,

bebender Siimme . „Ihre Ihnen angetraute
Gattin , die Sie unter dem Namen flMguerfle
Dumont kennen lernten — und doch nicht Ihre
Gattin . . . "

Alexander atmete hastig — er war keines
Wortes mächtig — es war ihm, als wenn die
Welt um ihn versinke und er auf einem ein¬
samen Msen stehe, mitten im Weltmeer , um¬

geben von wallenden Nebeln , die jeden
blick verhinderten . Nichts sah er , als eine
dichte, graue Masse , die sich bald zusammen-
ballte , bald auseinander schob, um neuen Nebel-
Massen Platz zu machen . Wie die Wogen
eines endlosen , schweigenden Meeres , so wälzten
sich die Nebelmasfen heran , verschlangen sich,
überstürzten sich und legten sich bleiern schwer auf
seine Seele , fein Herz , daß er keuchend nach
Atem rang.

Und wie aus weiter , weiter Ferne erklang
die sanfte Stimme , die zitternd sprach : »Ich
erwarte Ihr Urteil , Graf Alexander . .

Da sank er auf den Sessel nieder und
preßte aufschkuchzend die Hände vor das Gesicht.
In den wenigen Augenblicken , die er so daiaß,
drängte sich fein ganzes Leben zusammen . Der
Kampf um seine Existenz , die Not , die Torheit
dieser Heirat , die Reue , die bittere Erkenntnis,
daß er seine Ehre , seine Manneswürde dem
Golde zum Opfer gebracht, . seine harte Arbeit,
sein Zorn , fein Haß und seine Liebe — alles,
alles , und erfüllte seine Seele mit unsagbarer
Bitterkeit.

C : sprang empor . „ Leben Sie , . .
stieß er hervor und wollte davonstürzen.

„Alexander !" ,
Wie ein angstvoller Schrei kam es von ihren

Lippen und hielt ihn zurück . „
„Was habe ich Ihnen getan ." fuhr fle

schmerzlichbewegt fort , »daß Sie so von mir gehen
wollen ? "

Da trat er näher auf fle zu und , während
seine Augen Blitze des Zornes und des Hasses
schossen, sprach er mit rauher Stimme : »Was

habe ich getan , daß Sie mir diese neue Schmach
bereiten ? "

„Eine Schmach ? "
„Ja — eine Schmach — eine schimpfliche

Schmach ! Oder ist es nicht schmählich, sich m
das Vertrauen , in die Liebe eines ehrlichen
Manne ? einzuschleichen, um ihn dann mit kaltem
Hohn von sich zu stoßen ? "

„Das hätte ich getan ? "
„Ja , das haben Sie getan , Frau Gräfin

— da Sie nun einmal diesen Titel führen I
Nicht genug damit , daß Sie mir meinen Namen,
meine Ehre entwendet haben , wollen Sie mich
auch noch zum Gespött der ganzen Welt
machen . Ich bin der Gegenstand einer erbärm¬
lichen Komödie gewesen, die Sie im Verein
mit diesem gewissenlosen Advokaten in Szene
setzten, weil eS Ihnen eine ergötzliche Pikaitterie
erschien, den dummen Menschen, den Sie schon
einmal überlistet , kennen zu lernen , ihn in Ihre
Netze zu ziehen , um ihm dann höhnisch zu
sagen : Jetzt Hab' ich genug von der Komödie
— endigen wir sie — geben wir dem Menschen
den Laufpaß , der sich einbilden konnte , ich
würde ihn lieben . . . ist es nicht ,s , Frau
Gräfin ? "

Sir hatte ihm mit gesenktem Haupte zu¬
gehört . Sie halte den Schwall seiner zornigen
Worte übersich dahinfluten lassen, nur zuweilen
ziisammenznckend, wenn ein besonde -o uiues
Wort sie traf.

SR« 14 (Fortsetzung folgt.)



TodessBnzeige.
Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen, Frei¬

tag morgen 61/* Uhr, unsere liebe, gute, treusorgende Mutter,
Schwester,, Schwägerin und Tante,

Frau

KoMiorina Gligier,
geb . Gallo.

wohlvorbereitet mit den hl. Sterbesakramenten zu sich in die
Ewigkeit abzurufen.

Die tieftrauernden Kinder:
Auguste , Lioba , Maria Gläßner.

Fritz Umstätfer.

Camberg , den 5. Oktober 1917.

Die Beerdigung findet am Sonntag , den 6. Oktober
1917, Nachmittags 3 Uhr vom Sterbehause , Strackgasse 14, aus
statt.

Das feierliche Exequienamt ist am Montag Morgen
77a Uhr.

Die Gebetsabende sind Samstag , Sonntag und Montag
abends um 8 Uhr.

Bringt in «atetlänöildiai Mreffk an allen Dienstagen
entbehrliche getragene

MW. VW W SUljk
rutgel« nun aaratgeW in hie

Altkleidestelle in Limburg.
Bnlhnhotln Saf Mgnffe Kt. 5. ahn geht sie an die
Qinffit non Kreisausschnss hkWlen Aufkäufer ah.

Snangei. Salleshienst.
Sonntag , den 7. Oktober.

Samberg:
Nachmittags um 2 Uhr.

Niederselters:
der Gottes fällt aus.

Eine

Wei -WW
mit blauer Borde, im Felde
abhanden gekommen. Der ehr¬
liche Finder wird gebeten die¬
selbe in der Expedition abzu¬
geben.

Gesucht für sogleich oder 15.
Oktober ein ehrliches, zuverläs-

siges nicht zu junges

»der Witwe ohne Anhang für
kleinen Haushalt nach König¬
stein i. Taunus.

Schriftliche Offert, an Frau
Oberförster Schwab König-
stein i. Taunus Frankfurter-
strafie 2.

MW fit Mit Ml9I||
_kauft_
MggMMW

Körbe werden gestellt.
Der Zammelstellenleiteru. U.-Kommissionär:

K. Sander , Lehrer zu Würges.
Ankäufer : Gärtnereibesitzer Paul Richter, Camberg.

Telefon Nr. 5.
und die Gemüsehändler : A. Hollingshaus , Erbach.

Jos . Schmitt, Würges.

Ŝ Hditung . ^
Bj >Da der Waggon Weitzkraut wegen Transport¬
schwierigkeiten noch nicht eingetroffen ist, so sehe ich mich
gezwungen , meinen Verkauf für die nächste Woche zu
verschieben. Näheres wird noch bekannt gegeben.

Feix.

Zeichnungen ans
aus die

7. Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Haupt¬
kasse (Rheinstraße 44), den sämtliche« Landesbank-
stellen und Sammelstelle«» sowie den Kommissaren und
Vertretern Ser Nassauischen Lebensversicherungs-
Anstalt.

Für die Aufnahme von Lombard-Kredit zwecks Ein¬
zahlung auf die Kriegsanleihen werden b1/s°/o  und , falls
Landesbank-Schuldverschreibungen verpfändet werden, 5*/»
berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nas¬
sauischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden,
so verzichten wir auf Einhaltung der Kündigungsfrist,
falls die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeich-
nungsstellen ersolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum
29. September d. IS.

Kriegsanleihe-Versicherung.
Zeichnungen bis M. 3500.— einschl. ohne ärztl. Unter¬

suchung gegen eine geringe Anzahlung.
Zeichnungen von M. 3500.— an aufwärts mit ärztl.

Untersuchung ohne Anzahlung.
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe- Versicherung

überall gesucht.
Wiesbaden, im September 1917.

Direktion der Nassauischen Landerbanl

] jnsfdichie Sfaildecken
jJ

durch Ko . mo . -Tafetn . Über den 9W»l. n . kindliches Futter bleibt
gesund . Da. Trc . fen wird vermindert , H. lzwerk »*r Fäulnis ge¬
schätzt . Be. «er eie Gewölbe . Master and Prospekt t»frei.
August Wilhelm Andernach , Beuel am Rhein.

E. G. m. b. H.

ZkichmtiMN
auf die

7. Kriegsanleihe
werden von uns kostenlos entgegengenommen.

Sparkaffen-Guthaben geben wir zu diesem Zwecke ohne
Kündigung frei, wenn die Zeichnungen bei uns erfolgen.

Der Vorstand.

SS-Tomafen
schöne reife Früchte

empfiehlt

Gärtnerei Richter,
Dahnhofstraße.

Mn aller 1t
Anden n Stadt und Land durch den

„Hausfreund für den
goldenen Srund"

die beste Verbreitung!

Städtischer Verlauf von ScheDfischen
bei Krinngs . Pfund 1.85 Mk.

sSSb l £ 2l 155!

Meine Sprechstunden find fortan:
Ms Kreisarzt»

Montag , Mittwoch, Samstag 10—12' /» Uhr.
Als Spezialarzt:
An Wochentagen 3—5 Uhr.

Als Dahn- und Kassenarzt:
Täglich 11- 12V» Uhr. /,§

Dr. Tenbaum
König!. Kreisarzt.

Limburg a. ». Lahn. Parktstratze 17.

TF
Trauer -Bilder

für gefallene Krieger
liefert sauber und preiswert
: : in kürzester Frist die : :

BuchdruckereiW. Ammelung,

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg, Hallgarfenweg 7.
SprechRunäe : Mittwochs Vorm , vin 10 — 12 Uhr.

MT Beratung erfolgt kostenlos. 'MW
Kreisverband Vaterländischer );Frauenvereino

im Kreise Limburg.
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